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Das Flackern am Himmel

Tamira saß auf der Kuppel des Hauptzelts und blickte in den Nachthimmel. Der Wind strich sanft durch ihr Haar, doch sie spürte ihn kaum. Ihre Augen waren auf einen einzigen Punkt am Himmel gerichtet. Etwas hatte sich verändert. Die Sterne flackerten.

Zuerst war es ihr kaum aufgefallen. Ein einzelner Stern, der plötzlich erlosch. Kein Sternschnuppenfall, kein Komet, kein bekanntes Phänomen. Einfach ein Licht, das ausging, als hätte jemand einen Schalter umgelegt. Dann verschwanden zwei weitere. Und letzte Nacht war es eine ganze Sternengruppe. Sie hatte sie gezählt, diese Sterne. Nacht für Nacht. Es war nicht ihre Einbildung. Etwas war im Gange.

"Du hast es bemerkt, nicht wahr?" Dottys Stimme klang leise, fast zögerlich. Tamira nickte. "Sie verschwinden. Nicht nur die Lichter, auch... ihre Melodie."
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Seit ihrer Reise zu den schwebenden Inseln hatte Tamira eine neue Art des Hörens entwickelt. Sie konnte Töne fühlen, bevor sie erklangen. Muster erkennen, bevor sie sich formten. Der Himmel hatte einst gesungen. Jetzt herrschte ein dumpfes Schweigen.

Dotty setzte sich auf ihre Schulter. "Es ist der Sternengesang. Er ist verstummt." Tamira sah sie fragend an. "Sternengesang?"

Dotty nickte. "Jede Welt, jeder Ort in unserer Dimension ist Teil eines großen Liedes. Einem uralten Klang, den nur wenige je gehört haben. Der Schmetterlingszirkus, die Inseln, selbst der Hoop, sie alle tanzen im Takt dieses Liedes. Wenn es verstummt..."

Sie brach ab. Tamira verstand. Wenn es verstummte, bedeutete es Gefahr. Nicht nur für eine Welt, sondern für alle.

"Warum gerade jetzt?" Tamira fuhr sich mit der Hand durchs Haar. "Wir haben das Gleichgewicht der Inseln wiederhergestellt. Ich dachte, wir hätten die Harmonie gerettet."

"Du hast das Irdische in Einklang gebracht, ja. Aber der Ursprung der Magie liegt tiefer. Oder... höher, je nachdem, wie man es sieht." Tamira spürte, wie sich eine Erinnerung in ihr regte.

Ein Lied, das sie einmal im Traum gehört hatte. Es bestand nur aus einem Ton, aber dieser Ton war durchdrungen von allem: Freude, Trauer, Licht, Schatten. Jetzt war dieser Ton fort.

"Was können wir tun?" fragte sie. Dotty faltete die Flügel. "Es gibt einen Ort, von dem man sagt, er liege jenseits des Sichtbaren. Eine Station zwischen Sternen, Zeit und Gedanken. Manche nennen ihn den Sternenzirkus."

"Der Sternenzirkus?" Tamira lächelte ungläubig. "Gibt es etwa noch einen Zirkus?"

"Nicht so, wie du ihn kennst. Er ist kein Ort für Publikum. Er ist ein Raum für Klänge, für Schwingung. Dort wird das Lied der Sterne gewebt. Oder wurde."

Tamira sprang von der Zeltkuppel, landete geschmeidig auf dem weichen Gras darunter. "Dann reisen wir dorthin." Dotty flatterte neben ihr her. "So einfach ist das nicht. Der Weg zum Sternenzirkus liegt nicht im Raum. Er liegt im Klang. Und nur wer das Lied der Erinnerung in sich trägt, findet ihn." Tamira blieb stehen. "Was soll das heißen?"

Da hörte sie es. Ganz leise. Eine einzelne Note, wie aus weiter Ferne. Sie kam nicht von außen. Sie kam aus ihr. Der Hoop an ihrer Seite begann zu glühnen, schwach, aber eindeutig. "Du hast es in dir," sagte Dotty. "Ein Fragment. Vielleicht reicht es, um den Pfad zu öffnen."

Tamira schloss die Augen. Konzentrierte sich auf den Klang. Es war wie ein Faden aus Licht, der sich durch ihre Erinnerung zog. Sie folgte ihm, und plötzlich öffnete sich vor ihr die Welt. Nicht sichtbar. Nicht hörbar. Aber fühlbar. Ein Riss in der Luft. Ein Tor aus Schwingung. Und dahinter: eine Dunkelheit, die nicht leer war, sondern wartete. "Bereit?" fragte Dotty. Tamira nickte. "Bereit." Sie trat hindurch. Und das Lied begann von Neuem.




Die Tore der Dissonanz

Als Tamira durch das Tor trat, war da kein Licht, kein Raum, kein Klang. Nur ein Ziehen, wie durch einen Tunnel aus reinen Gedanken. Es war weder angenehm noch beunruhigend. Es war neutral. Doch dann änderte sich etwas. Plötzlich hörte sie ein Klirren. Nicht laut, aber klar. Wie das Reißen einer Saite. Dann Stille. Dann wieder ein Ton. Tief, wie ein Gong unter Wasser.

"Willkommen zwischen den Tönen," flüsterte Dotty. Ihre Stimme klang gedämpft, als wäre sie weit entfernt. "Du bist in der Sphäre zwischen dem Lied und dem Schweigen."

Langsam formte sich Raum um Tamira. Eine Art Plattform, schwebend inmitten von Dunkelheit. Um sie herum wirbelten leuchtende Fragmente wie Noten, die aus einem zerrissenen Liedbuch gefallen waren. Vor ihr erhoben sich drei gewaltige Tore. Jedes von ihnen bestand aus anderen Materialien:

Eines war aus Glas, das vibrierte, als wäre es ein lebendiges Instrument. Das zweite aus schwarzem Holz, mit Rissen, aus denen Rauch quoll. Das dritte war aus purem Licht, doch sein Strahlen flackerte wie eine Kerze im Wind.

"Die Tore der Dissonanz," sagte Dotty. "Hier wurde einst die Harmonie geschmiedet. Doch nun ist sie zerbrochen." Tamira ging langsam auf die Tore zu. "Was liegt dahinter?" "Drei Wege zum Sternenzirkus. Drei Prüfungen. Du musst alle durchschreiten, um zum Zentrum zu gelangen."

Sie betrachtete das erste Tor, das aus Glas. Darin spiegelten sich ihre eigenen Bewegungen. Doch das Spiegelbild stimmte nicht überein. Es bewegte sich anders, langsamer, beinahe traurig.

"Das ist das Tor des Echos," erklärte Dotty. "Es zeigt dir nicht, wer du bist, sondern was von dir geblieben ist."

Tamira trat hindurch. Ein Raum aus Klang entstand. Kein Boden, kein Himmel. Nur ihre eigene Stimme, vielfach widerhallend, fragmentiert. Sie hörte Sätze, die sie nie zu Ende gesprochen hatte. Worte, die sie aus Angst verschluckt hatte. Träume, die sie nie ausgesprochen hatte.

"Ich will..."

"Ich kann nicht..."

"Was, wenn..."

Die Fragmente umtanzten sie, wollten sie einhüllen. Sie griff nach dem Hoop, doch er blieb still. Kein Licht. Kein Klang. "Du musst antworten," flüsterte Dotty. "Nicht mit neuen Worten. Sondern mit Entscheidung."

Tamira schloss die Augen. Atmete tief ein. "Ich bin bereit, zu sprechen. Ich bin bereit, gehört zu werden."

Ein einziger klarer Ton entstand. Das Glas zersprang nicht, es verschmolz zu einem kristallenen Pfad. Tamira ging weiter.

Vor dem zweiten Tor, dem aus dunklem Holz, blieb sie stehen. Es pochte leicht, als wäre etwas Lebendiges darin eingeschlossen. "Das ist das Tor der Stille," sagte Dotty.

"Hier liegt nicht, was du gesagt hast. Sondern das, was du verschwiegen hast." Tamira trat hindurch.
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Dunkelheit. Eine Welt ohne Ton. Keine Bewegung. Kein Atem. Nur sie selbst. Und in ihr: eine Erinnerung.

Sie sah sich als Kind, wie sie ein Geheimnis bewahrte. Ein Versprechen, das sie nie gebrochen hatte. Doch es war aus Angst entstanden, nicht aus Vertrauen.

Die Szene spielte sich ab. Immer wieder. "Warum zeigst du mir das?" fragte sie leise. Dotty antwortete nicht. Denn hier war selbst die Antwort still. Tamira trat in die Szene. Legte der kleinen Version ihrer selbst eine Hand auf die Schulter.

"Du musst nicht schweigen, um geliebt zu werden." In dem Moment begann die Dunkelheit zu flackern. Aus ihr entstand ein neuer Raum: ruhig, klar, offen. Das zweite Tor war durchschritten.

Das letzte Tor, das aus Licht, war nun vor ihr. Es pulsierte schwach. "Das Tor der Zukunft," sagte Dotty. "Es zeigt nicht, was war. Sondern, was sein könnte." Tamira trat hindurch. Eine endlose Galerie erschien. Hunderte Versionen von ihr selbst, auf verschiedenen Wegen. Eine Tamira, die nie den Zirkus gefunden hatte. Eine Tamira, die aufgegeben hatte. Eine, die ganz andere Entscheidungen getroffen hatte.

Und in der Mitte: Eine Tamira, allein auf einer leeren Bühne. Ohne Hoop. Ohne Licht. "Was passiert, wenn ich nichts tue?" fragte sie. Dotty schwebte neben ihr. "Dann wird das Lied nicht sterben. Es wird vergessen." Tamira trat zurück. "Dann will ich erinnern."

Sie streckte die Hand nach dem Hoop aus. Doch diesmal griff nicht sie nach ihm. Der Hoop kam zu ihr. Und spielte. Ein Lichtstrahl brach hervor.

Die drei Tore verschwanden. Vor ihr öffnete sich ein neuer Weg. Ein schwebender Steg aus Klanglinien, der in die Weite führte. "Zum Sternenzirkus," sagte Dotty. Tamira atmete tief ein. Und ging los.




Der Sternenzirkus

Der Pfad aus Klanglinien trug Tamira durch einen Raum, der aus nichts bestand. Alles vibrierte. Nicht bedrohlich, sondern erwartungsvoll. Es war, als wäre sie Teil eines großen Orchesters geworden, das noch auf seinen Einsatz wartete.

Dotty schwebte neben ihr. "Jeder Schritt formt den Ton. Jeder Gedanke lenkt das Licht. Sei klar in deinem Inneren." Tamira versuchte, ihre Gedanken zu ordnen, doch das war schwer. Zu viel war geschehen, zu viel lag vor ihr. Als der Pfad sich öffnete, blieb sie stehen.

Vor ihr lag der Sternenzirkus. Er war kein Zirkus im klassischen Sinn. Kein Zelt, keine Manege, keine Seile oder Tiere. Und doch war alles da. Geformt aus Licht, Tönen, Erinnerungen und Raum. Schweifende Galaxien kreisten wie Hula-Hoop-Reifen. Wesen aus Staub tanzten im Takt unsichtbarer Musik. Schwebende Plattformen glitzerten wie Spiegel, auf denen Geschichten lebten. In der Mitte: ein Herz aus Licht. Dort, so spürte sie, wohnte das Lied.

Tamira betrat den ersten Kreis. Eine Bühne, die aus schimmernden Ringen bestand. Plötzlich stand eine Gestalt vor ihr. Groß, durchscheinend, mit einem Gewand aus Nebel. "Tamira Loop," sagte es. "Trägerin des Hoops. Erinnerin. Webende. Du bist gekommen, als der letzte Ton zu flackern begann."

Tamira neigte den Kopf. "Ich will helfen. Ich will das Lied zurückbringen." Die Gestalt nickte. "Dann wirst du hören müssen, was verstummt wurde."
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Der Raum veränderte sich. Tamira stand plötzlich mitten in einer Galerie aus Sternbildern. Jedes Sternbild erzählte eine Geschichte. Sie sah die Anfänge des Zirkus, die Erschaffung der Inseln, den ersten Klang, der aus dem Nichts entstand. "Was ist mit dem Lied geschehen?" fragte sie. Eine zweite Stimme erklang. "Es wurde vergessen. Nicht gestohlen, nicht zerstört. Sondern verdrängt." Eine neue Gestalt trat hervor. Dunkler, kantiger, aber nicht feindlich. "Wir sind die Sternenweber. Wir hüten das Lied. Doch wir haben uns verlaufen im eigenen Takt."

Tamira betrachtete sie. "Wie kann ich helfen?" Die beiden Weber zeigten auf das Herz aus Licht im Zentrum des Zirkus. "Dort liegt der Ursprung. Der erste Ton. Doch er ist verschlossen. Nur wer die verlorenen Stimmen findet, kann ihn wecken." "Wo finde ich diese Stimmen?"

Dotty antwortete diesmal. "Sie sind verstreut. In vergessenen Welten, in alten Erinnerungen, in Menschen, die das Lied nie hören durften." Tamira trat vor. "Dann bring mich dorthin."

Der Zirkus veränderte sich erneut. Eine Bühne formte sich unter ihren Füßen, und auf ihr erschienen sechs Gestalten: Kinder, Alte, Reisende, Suchende. Jede von ihnen trug ein Fragment. Ein Lied, das nie vollendet wurde. "Du musst sie finden," sagte der erste Weber. "Und zuhören. Nicht verbessern. Nicht vervollständigen. Nur anerkennen." Tamira nickte. "Ich werde sie finden. Und ich werde sie erinnern."

Der Hoop in ihrer Hand begann zu schwingen. Ein neuer Pfad entstand. Die Suche hatte begonnen.




Die Stimme der Kindheit

Der neue Pfad war schmaler als zuvor. Kein Steg aus Klanglinien, sondern ein schwebender Faden, der sich in Spiralen wand wie ein vergessenes Wiegenlied. Tamira spürte, dass sie nicht ging, sie wurde geführt. Vom Hoop. Von der Erinnerung. Jeder Schritt war wie ein Atemzug in einer Sprache, die sie kaum verstand, aber tief in sich fühlte.

Dotty schwebte stumm neben ihr. Auch der Raum schwieg. Es war ein anderes Schweigen als das in den Toren; weicher, verletzlicher. Wie das Innehalten vor einem ersten Ton. Keine Gefahr. Aber auch kein Trost. Nur ein Warten. Dann stand sie da.

Ein Ort, der kein Ort war. Eine schwebende Lichtung, getragen von Schwingung. Über ihr ein Himmel aus wogenden Farben, unter ihr ein Boden, der bei jedem Schritt kurz aufleuchtete, wie Wasser, das sich an den Klang erinnerte. Um sie herum schwebten Seifenblasen, groß wie Ballons, durchsichtig, aber nicht leer.

In ihnen: Fragmente von Kindheit. Ein fliegender Drachen, der sich in einem goldenen Wind verlor. Kreidezeichnungen auf einem Pflaster, das sich ständig veränderte. Ein Karussell aus Licht und Wind, das sich nicht mehr drehte. Doch alles stand still. Eingefroren. Als hätte jemand auf Pause gedrückt. In der Mitte saß ein Kind. Barfuß. Die Knie angezogen. Das Kleid aus schimmerndem Stoff, der flüchtig wie Rauch war. Das Kind sah sie nicht an. Es malte in die Luft, mit dem Finger, mit Farben, die nur das Herz sehen konnte. Kreis. Linie. Welle. Immer wieder. Ruhig. Fast tranceartig.
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Tamira
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